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Orchideen
blühen im
Verborgenen

Die Schlagworte ähneln
sich: Naturwissen-
schaften oder MINT-
Fächer, die haben Zu-
kunft. Der Trend, das
ganze Leben in Zah-

len, Statistiken und
Logarithmen zu pres-

sen ist selbst dort un-
übersehbar, wo es wirklich

sinnlos ist. Deshalb gibt es auch die War-
nung vor einer „Vernaturwissenschaftli-
chung“ der Welt. Sollen möglichst alle Inte-
ressenten also naturwissenschaftliche Fä-
cher studieren, nur um nachher im Job er-
folgreich zu sein?

„Nein“, sagt Martin Sturmer. Der Salzbur-
ger hat soeben ein neues Buch geschrieben:
„Profilierung. Mit intelligentem Marketing
zum gefragten Experten“. Darin gibt er
Tipps, wie auch Absolventen von „seltenen“
Studienrichtungen im Beruf erfolgreich sein
können. Sturmer weiß, wovon er spricht: Er
hat in den 1990er-Jahren Afrikanistik und
Kommunikationswissenschaften studiert,
Afrikanistik war damals ein klassisches Or-
chideenfach. Sturmer: „Bei der Studienbe-
ratung fragte ich den Professor, wie dieser
denn die Jobaussichten beurteile. Die Ant-

wort war wenig ermutigend: ,Wenn mich
die Bim überfährt, wird hier ein Posten
frei.‘“ Heute hat sich Sturmer als Berater für
Unternehmen mit afrikanischen Zielmärk-
ten etabliert. Im Zweitberuf unterstützt er
als Profilierungscoach junge Akademiker
auf ihrem Weg in die Selbstständigkeit.
„Durch das Internet haben sich die Ver-
marktungsmöglichkeiten für Absolventen
entscheidend verändert“, sagt der Experte:
„Jeder, der über ein profundes Expertenwis-
sen verfügt, hat heute eine viel größere
Chance auf wirtschaftlichen Erfolg als noch
vor wenigen Jahren.“ Ob Ägyptologie, By-
zantinistik oder Klassische Archäologie –
mit der richtigen Marketingstrategie könne
für ein noch so seltenes Spezialgebiet ein
internationaler Kundenkreis aufgebaut wer-
den, bekräftigt Sturmer.

In der Bewerbung seines eigenen Afrika-
Angebots setzt Sturmer beispielsweise aus-
schließlich auf das Internet. „Entscheidend
ist, dass ich gefunden werde, wenn sich ein
Unternehmen für wirtschaftliche Beziehun-
gen mit Afrika interessiert“, erklärt er. Eine
gute Sichtbarkeit bei Google sei allerdings
nur noch über einzigartige Inhalte zu schaf-
fen. Deshalb investiert er viel Zeit und Ener-
gie in die Redaktion seiner Website.

Sturmer will Maturanten dazu motivie-
ren, Fächer nicht nur nach den Berufsaus-
sichten, sondern nach den echten persön-
lichen Interessen auszuwählen: „Rechtswis-
senschaften sowie wirtschaftsorientierte
Studien führen die Beliebtheitsskala von
Studienanfängern an, weil damit auch Er-
wartungen an sichere Jobs verbunden sind.“
Gemessen an den Hauptstudienrichtungen
liegen an heimischen Universitäten aber
nach wie vor die Geisteswissenschaften in
Front.

27 Prozent aller Studierenden haben
nach Zahlen von Statistik Austria Fächer
wie Geschichte, Philosophie oder Sprach-
wissenschaften inskribiert.

Für solche Absolventen fehle es aber an
gezielten Förderungen für die Selbststän-
digkeit. „Akademische Gründungszentren
zielen stark auf Technologie-Start-ups ab,
weil deren Geschäftsmodelle in der Regel
skalierbar sind und eine Wachstumsstrate-
gie beinhalten“, meint Sturmer, „dadurch
sind sie sowohl für Investoren als auch für
die Politik interessanter.“

Buchtipp:Martin Sturmer: „Profilierung.
Mit intelligentem Marketing zum gefragten
Experten“. Verlag Springer Gabler.

Wie startetmannachdemStudium
eine solche Selbstständigkeit?
Das Entscheidende ist,Mut für diesen Schritt
zu haben. Aus eigener Erfahrungweiß ich,
dass vieleGeisteswissenschafter sich eine
Selbstständigkeit oftmalsnur schwer vorstel-
lenkönnenundaufeineAnstellunghinarbei-
ten.Wagt jemanddiesen Schritt, ist es wich-
tig, sich im jeweiligen Spezialgebiet profilie-
ren zu können. Dadurch kannder Kunden-
kreis weit über die Landesgrenzen hinaus er-
weitert werden.

WieüberbrücktmandieAnfangszeit?
Hier darfman sich keiner Illusion hingeben.
Wie bei jederGründung ist es wichtig, die
Liquidität zumindest für die ersten zwölf
Monate sicherzustellen. Viele gehen zu Be-
ginn einemZweitjob nach, lösen Rücklagen
auf oder werden vonden Eltern unterstützt.

Wer kannmir helfen, ausmeinem
geisteswissenschaftlichen Spezialgebiet
eineUnternehmensidee zumachen?
Ichwürde dringend empfehlen, sichmit er-
fahrenenMentorenauszutauschen.Daskön-
nenUnternehmensberater oder auchMen-
schen imBekanntenkreis sein.Wasdenmeis-
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tenGeisteswissenschaftern leider fehlt, ist
betriebswirtschaftliches Know-how.

Wie kannman sich gegendie
Nawi-Ausrichtungdurchsetzen?
Mandarf die Ausrichtungen keinesfalls als
Konkurrenz sehen. Absolventen vonMINT-
Fächern kommen in der Regel in völlig ande-
ren Bereichen unter alsGeisteswissenschaf-
ter. Ichwürdemir aber bereits in der Ausbil-
dungmehrAustauschwünschen:Sokönnten
die Analyseverfahren undVisualisierungs-
methodenderGeoinformatik für einenKom-
munikationswissenschafter einewertvolle
Bereicherungdarstellen.

Gibt es inUnternehmenChancen für die
Orchideenfach-Absolventen?
Viele international ausgerichtete Firmen set-
zen aufGeisteswissenschafter,manche
schaffenes sogar indieChefetage. Letztend-
lich kommtErfolg stark auf die Persönlichkeit
an. Geisteswissenschafter sind oft als Regio-
nalexperten gefragt, weil sie Sprachkennt-
nisse und Erfahrungen in den Zielgebieten
mitbringen. InnovativeUnternehmen setzen
zunehmendaufeinevitaleMischung,weil sie
frischenWind und Flexibilität bringen.

Selbstständigkeit
als Jobalternative.
Auch Absolventen

sogenannter
Orchideenfächer

können als ausgewiesene
Experten eine interessante

Berufslaufbahn
einschlagen.
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